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1 Allgemeines 

1.1 Anwendungsbereich 

Die Aufnahmeanweisung enthält die für die Durchführung der 
Inventurstudie 2008 erforderlichen Anleitungen, Definitionen, 
Merkmalsbeschreibungen und Merkmalsausprägungen mit 
Schlüsselziffern. Sie regelt die Erhebung, die Kontrolle und die 
Übermittlung von Daten.  

Sie richtet sich an die Bedienstete des Bundes und an die 
Vertragsnehmer, die Daten erheben, kontrollieren, übermitteln und 
auswerten und dient den Ländern zur Information.  

− Kapitel 1 gibt einen Überblick über die Organisation der 
Inventurstudie 2008 

− Kapitel 2 erläutert die Grundzüge des Inventurverfahrens.  

− Kapitel 3 legt fest, wie die Erhebungseinheiten im Wald 
eingemessen werden.  

− Kapitel 4 bestimmt, wie die Daten im Wald zu erheben sind. Die 
Beschreibung der Datenerhebung enthält die Wald-/Nichtwald-
Entscheidung, die Erfassung der Probebäume, des Totholzes und 
der Waldränder. 

Ziel der Inventurstudie 2008 ist es, zu Beginn der Verpflichtungsperiode 
des Kyoto-Protokolls 2008 bis 2012 den oberirdischen, im Holz 
gebundenen Kohlenstoffvorrat des deutschen Waldes zu erfassen, um 
damit eine Datenbasis zu schaffen, anhand derer die Quell- bzw. 
Senkenwirkung deutscher Wälder auf die Treibhausgasemissionen im 
Zeitraum 2008-2012 nachgewiesen werden kann. 
 

1.2 Koordinierung der Inventurstudie 2008 

Die Zusammenstellung und Auswertung der Daten und die sich daraus 
ergebenden Koordinierungsaufgaben werden vom Bundesministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz wahrgenommen. 
Es bedient sich dazu des Johann-Heinrich-von-Thünen-Instituts, 
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Bundesforschungsinstitut für Ländliche Räume, Wald und Fischerei 
(Bundesinventurleitung).  

Zu den Koordinierungsaufgaben gehören insbesondere 

− die wissenschaftlich- methodische Vorbereitung der Inventurstudie 
hinsichtlich Datenerhebung und Auswertung, 

− die Gewährleistung einer einheitlichen Durchführung der 
Inventurstudie 2008, 

− die Planung und Koordinierung des Einsatzes der Inventurtrupps, 

− Vorbereitung der Unterlagen für die Inventurtrupps, 

− Sicherstellung der ordnungsgemäßen Erhebung der Daten, 
Durchführung einer Inventurkontrolle und gegebenenfalls Klärung 
der Unstimmigkeiten mit den Inventurtrupps 

− Prüfung der Daten auf Plausibilität und Korrektur unplausibler 
Daten, 

− Auswertung der Daten, 

− Klärung von Zweifelsfragen. 

Die Bundesinventurleitung stellt den Inventurtrupps alle für die 
Aufnahme notwendigen Daten der früheren Bundeswaldinventuren 
sowie die Software für folgende Arbeitsschritte zur Verfügung: 

− Datenerfassung und -prüfung, 

− Datenmanagement (Selektion sowie Im- und Export von Daten für 
Inventurtrupps und Bundesinventurleitung). 

 

Die Adressen der Ansprechpartner für die Koordinierung der 
Inventurstudie enthält Anlage 1. 
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1.3 Inventurtrupps 

Die Inventurtrupps führen die Messungen und Beschreibungen des 
Waldzustandes gemäß dieser Aufnahmeanweisung und den Weisungen 
der Bundesinventurleitung durch. Der Inventurtrupp besteht aus zwei 
Personen und wird von einem Diplom-Forstwirt (oder vergleichbare 
forstliche Universitätsausbildung) geleitet. 

 

1.4 Schulung 

Der Auftraggeber führt die Leiter der Inventurtrupps und die 
Truppmitarbeiter in das Erhebungsverfahren ein.  

 

1.5 Betreten von Waldflächen 

Die mit der Durchführung der Inventurstudie 2008 beauftragten 
Personen erhalten von der Bundesinventurleitung, soweit ermittelbar, 
die Eigentümerinformationen zu jeder Traktecke. 

Ihnen obliegt es, sich mit dem jeweiligen Eigentümer über die 
Durchführung der Aufnahmen abzustimmen. 

 

1.6 Waldfahrgenehmigungen 

Die Inventurtrupps der Inventurstudie 2008 besorgen sich bei den 
zuständigen Hoheitsverwaltungen der Länder die Genehmigungen zum 
Befahren von Waldwegen gemäß den gültigen Landeswaldgesetzen und 
einschlägigen Rechtsverordnungen. Bei auftretenden Schwierigkeiten ist 
die Bundesinventurleitung zu informieren. 

 

1.7 Datenerhebung, Datenprüfung, Datenfluss 

Alle Erhebungsdaten werden mit der vorgegebenen Software erfasst. 
Die erste Plausibilitätsprüfung ist unmittelbar nach der Dateneingabe mit 
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Hilfe der Software durchzuführen. Jede reklamierte Eingabe ist 
nochmals zu prüfen und ggf. zu korrigieren.  

Die Bundesinventurleitung stellt den Inventurtrupps die notwendige 
Daten früherer Erhebungen bereit. Die Inventurtrupps übersenden ihre 
offline erfassten Daten regelmäßig an die Bundesinventurleitung. Diese 
fügt sie in die Bundesdatenbank ein.  

Die Bundesinventurleitung prüft die Daten in der Bundesdatenbank 
nochmals mit Hilfe der Software auf Plausibilität und Vollständigkeit 
und nimmt die notwendigen Korrekturen vor. Dazu beteiligt sie bei 
Bedarf den Inventurtrupp oder veranlasst gegebenenfalls eine 
Neuaufnahme der fehlerhaften Daten. 

Sollte die Prüfsoftware bei korrekten Daten Fehler ausweisen, dann ist 
die Bundesinventurleitung zu informieren, die ggf. die Prüfroutinen 
ändert. Bei Warnungen ist die Korrektheit der Daten zu überprüfen und 
ggf. eine Korrektur vorzunehmen. Die Bundesinventurleitung geht 
davon aus, dass alle bei der Datenendprüfung noch auftretenden 
Warnungen durch die Trupps geprüft und berücksichtigt wurden. 

 

1.8 Inventurkontrolle 

Die Bundesinventurleitung führt in jedem Los an mindestens 5 % der 
Trakte eine Inventurkontrolle durch. Fehler und Abweichungen 
(insbesondere systematische) werden mit dem jeweiligen Inventurtrupp 
geklärt. Über jeden kontrollierten Trakt ist ein Protokoll anzufertigen, 
aus dem sich die Abweichungen sowie die veranlassten Maßnahmen 
ergeben. Bei deutlichen Meßabweichungen kann die 
Bundesinventurleitung eine Neuaufnahme durch den Inventurtrupp 
verlangen, die nicht gesondert in Rechnung gestellt werden kann. 
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1.9 Unterlagen und Arbeitsgeräte für die Inventurtrupps 

 
Vorgeschrieben: 
2 Aufnahmeanweisungen * 
1 Spiegelrelaskop (Metrisch CP oder Metrisch Standard) 
2 Kompasse (400 gon) 
1 mobiles Datenerfassungsgerät/ Feldcomputer mit 

Datenerfassungssoftware der Bundesinventurleitung * 
3 Fluchtstäbe (Empfehlung: aus nicht magnetischem Material) 
1 Höhen- und Entfernungsmesser Haglöf Vertex III oder Vertex IV 
1 Maßband 25 m 
2 Durchmesser-Bandmaße 
3 Hochkluppen für Durchmesser bis 30, 40, 60 cm * 
1 7 m-Teleskopstange zur Hochkluppe * 
1 Metallsuchgerät (Empfohlen: Magnetsuchgerät) 
1 GNSS- Gerät (Global Navigation Satellit System/„GPS- Gerät“) * 
Kreide, Markierungsstäbe* zur temporären Kennzeichnung der 

Traktecken und/oder sonstige Markierungsmaterial nach Festlegung 
durch die Bundesinventurleitung 

Traktunterlagen der früheren Inventuren * 
 
Empfohlen: 
1 Bestimmungsbuch Bäume und Sträucher des Waldes  
1 Schreibbrett 
1 Beil und/oder Heppe 
 
Mit * gekennzeichnete Positionen werden den Inventurtrupps vom 
Auftraggeber zur Verfügung gestellt. 
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2 Inventurmethode 

2.1 Stichprobenverteilung 

Die Stichproben ist die Teilmenge der BWI- Stichprobe, die auf dem 
gleichmäßigen Gitternetz von 8 km x 8 km Quadratverband liegt, das am 
Gauß-Krüger-Koordinatensystem orientiert ist. Die 
Bundesinventurleitung stellt jedem Inventurtrupp eine Liste mit den 
Koordinaten aller Gitternetzpunkte, die in das betreffende Los fallen, zur 
Verfügung.  

 

Für die meisten Objekte der Inventurstudie 2008 liegen bereits Daten 
aus den Bundeswaldinventuren vor. Deshalb müssen permanente 
Merkmale für wiederholt aufgenommene Objekte nicht erneut erfasst 
werden. Offenkundige Fehler sind jedoch zu korrigieren (z. B. falsche 
Baumart angegeben). Dynamische Merkmale, die sich normalerweise 
ändern (z.B. BHD für Probebaum), sind neu aufzunehmen. 

 

2.2 Der Inventurtrakt 

Der Inventurtrakt umschließt eine quadratische Fläche mit einer 
Seitenlänge von 150 m. Die Traktseiten sind in Nord-Süd- bzw. Ost-
West-Richtung orientiert. Sie bilden die Traktlinie. Die 
Traktkoordinaten geben die Lage der südwestlichen Traktecke an. Die 
Datenerhebungen werden an den Traktecken durchgeführt.  

Waldtrakte 

Trakte, bei denen mindestens eine Traktecke im Wald (siehe Kapitel 
4.2) liegt, sind Waldtrakte und entsprechend dieser Aufnahmeanweisung 
aufzunehmen.  

Der Traktaufbau ist in Abbildung 1 dargestellt.  
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Abbildung 1: Traktaufbau  
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Die Stichprobenauswahl an den Traktecken erfolgt mit einer 
Winkelzählprobe und Probeflächen. 

 

2.3 Winkelzählproben / Probebäume 

Jede Traktecke im Wald ist Zentrum einer Winkelzählprobe mit dem 
Zählfaktor 4.  

Probebäume der Inventurstudie sind alle Bäume, die 

− Zählbäume der Winkelzählprobe mit Zählfaktor 4 sind und  

− lebend oder frisch abgestorben sind (Feinreisig vollständig erhalten) 
und 

− mindestens 7 cm Brusthöhendurchmesser haben. 

Bestandesgrenzen werden bei der WZP nicht berücksichtigt. 

2.4 Probekreise 

Jede im Wald gelegene Traktecke ist Zentrum eines Probekreises mit 
einem Radius von 1,75 m. In diesem Probekreis werden alle Bäume über 
50 cm Höhe und unter 7 cm Brusthöhendurchmesser aufgenommen (s. 
Kap. 4.5). 

Ein Probekreis mit 1,00 m Radius befindet sich 5 m entfernt von der 
Traktecke in der Regel in nördlicher Richtung. In diesem Probekreis 
werden die Bäume von 20 cm bis 50 cm Höhe erfasst (s. Kap.4.5).  

In einem Probekreis mit 5 m Radius um die Traktecke wird das 
Totholzvorkommen ermittelt (s. Kap. 1.1). 

Im Umkreis von 25 m um im Wald gelegene Traktecken werden 
Bestandesgrenzen kontrolliert und gegebenenfalls neu aufgenommen (s. 
Kap. 4.7). 

2.5 Einmessprotokolle 

Die Einmessprotokolle dienen zum Aufsuchen der Trakte im Gelände 
(Kapitel 3.1). 
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Für alle Waldtrakte der Inventurstudie stellt die Bundesinventurleitung 
das letzte Einmessprotokoll der Bundeswaldinventur bereit. 

 

2.6 Nadelabweichung 

Die Nadelabweichung gibt den Winkel zwischen Kartennord und 
magnetischer Nordrichtung an und muss beim Einmessen der 
Traktecken mit Magnetkompass berücksichtigt werden. Sie wird von der 
Bundesinventurleitung bezogen auf die Jahresmitte 2008 zur Verfügung 
gestellt.  

Die Nadelabweichung muss beim Einmessen der Traktecken zu dem auf 
der Karte gemessenen Winkel hinzugezählt werden. Das kann 
rechnerisch oder durch Einstellung am Kompass (nicht bei allen 
möglich) erfolgen. In jedem Fall muss das Vorzeichen beachtet werden. 
Bei rechnerischer Berücksichtigung der Nadelabweichung muss 
sichergestellt sein, dass am Kompass keine Nadelabweichung eingestellt 
ist. 

 

2.7 Informationen zu Traktecken 

Bei der Inventurstudie 2008 werden die aus der BWI2 vorhandenen 
Informationen überprüft und ggf. korrigiert bzw. ergänzt. 

 

2.8 Stichtag der Inventurstudie 

Stichtag der Inventurstudie ist der 01.10.2008. 
 



Traktauslegung im Gelände 

13 

3 Traktauslegung im Gelände 

3.1 Trakteinmessung 

Zum Auffinden des Traktes wird empfohlen, zunächst den bei der BWI² 
festgelegten Startpunkt aufzusuchen. Dann wird mit Hilfe des 
Einmessprotokolls sowie der Trakt- und WZP-Skizzen der letzten 
Aufnahme die erste Traktecke eingemessen und die Markierung (Kapitel 
3.3) mit dem Metallsuchgerät lokalisiert.  

Von dort aus wird entsprechend dem vorgeschriebenen Traktaufbau zu 
den anderen Traktecken weitergearbeitet.  

 

Zum Aufsuchen des Traktes wird die Verwendung des zur Verfügung 
gestellten GNSS (Global Navigation Satellit System) empfohlen.  

Die Navigationssoftware verfügt über eine Funktion, mit der vermutete 
Verschiebungen der Traktgeometrie berücksichtigt werden können. 
Dazu sind die Soll-Koordinaten der Startpunkte mit den tatsächlich vor 
Ort gemessenen Ist-Koordinaten der Startpunkte zu vergleichen. Ergibt 
sich daraus eine Verschiebung des Startpunktes, wird diese auf die Soll- 
Koordinaten der Traktecken übertragen und der Trakt damit auf die 
vermuteten Ist-Koordinaten verschoben. Diese Funktion ist analog auch 
auf einer Traktecke anwendbar. Die so festgestellte Lageabweichung 
wird dann für die restlichen Ecken berücksichtigt und diese auf ihre 
vermuteten Ist-Koordinaten verschoben. 

Wenn der Startpunkt der Erstaufnahme nicht wiedergefunden wird oder 
wenn eine andere Reihenfolge der Trakteinmessung günstiger erscheint, 
hat der Trupp einen neuen Startpunkt festzulegen, von dem aus eine 
Traktecke eingemessen und deren Markierung gesucht wird.  

Der Trupp kennzeichnet jede Traktecke mit den zur Verfügung 
gestellten Markierungsstäben für Kontrollzwecke temporär. 

Wenn die Markierung einer Traktecke nicht wiedergefunden wird, ihre 
Lage mit Hilfe der WZP-Skizze aber eindeutig rekonstruiert werden 
kann, wird eine temporäre Markierung eingebracht und die 
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Bundesinventurleitung nach den Aufnahmen umgehend über die 
fehlende Markierung informiert. 

Wird ein Trakt oder eine Traktecke nicht wiedergefunden, so sind die 
Gründe für jeden Einzelfall mit der Bundesinventurleitung zu 
besprechen.  

 

Kann das GNSS-Gerät mangels ausreichendem Satellitenempfang nicht 
eingesetzt werden, erfolgt die Trakteinmessung mit Kompass, 
Fluchtstäben und Entfernungsmesser bzw. Bandmaß. Dabei ist die 
Nadelabweichung zu berücksichtigen. Alle Entfernungen sind horizontal 
zu vermessen. 

Es wird immer das Azimut zum einzumessenden Objekt angegeben. 
Beim Einmessen der Traktecke wird also vom Startpunkt zur Ecke, beim 
Einmessen eines Probebaumes von der Traktecke zum Baum gemessen. 

Bei Hindernissen auf der Traktlinie kann zum Einmessen der nächsten 
Traktecke auch ein Polygonzug vermessen werden. 

Polygonzüge können mit einem im Programm für die Datenerfassung 
integrierten Tool berechnet werden. 

 

Wenn für die Trakteinmessung ein elektronisches Entfernungsmessgerät 
auf Ultraschallbasis verwendet wird, ist zweimal täglich sowie vor jeder 
Trakteinmessung eine Kalibrierung entsprechend der 
Bedienungsanleitung durchzuführen.  

Wenn im geneigten Gelände die Horizontalentfernung mit dem 
Messgerät nicht automatisch ermittelt werden kann, sind die am Hang 
gemessenen Distanzen mit den Reduktionsfaktoren in Anlage 3 
umzurechnen. 

Die Aufnahmetrupps geben die Einmessprotokolle nach Abschluss der 
Datenerhebung an die Bundesinventurleitung zurück. 
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GNSS- Navigation 

Die Verwendung des GNSS- Gerätes bei der Navigation zur Traktecke 
ist wie folgt in der Datenbank zu dokumentieren: 

0 = Navigation erfolgte nicht mit GNSS- Gerät 

1 = Navigation versucht, aber nicht erfolgreich 

2 = Mittels GNSS erfolgreich zur Ecke navigiert 

 

3.2 Aufnahme der IST- Koordinaten der Traktecken 

Der Inventurtrupp muss die tatsächlichen Koordinaten (Ist-Koordinaten) 
jeder gefundenen Traktecke mittels dem zur Verfügung gestellten 
GNSS-Gerät messen und in der Datenbank abspeichern. Zusätzlich hat 
der Inventurtrupp auch die vom GNSS-Gerät ausgegebene Höhe in der 
Aufnahmemaske der Erfassungssoftware zu vermerken. 

Um möglichst genaue Messergebnisse zu erhalten, werden nachfolgende 
Mindeststandards für den Einmessvorgang vorgeschrieben: 

− Nach längeren Standzeiten des GNSS-Gerätes (mehrere Tage) muss 
das Gerät zur Aktualisierung der Almanach- und Ephemeridendaten 
vor der eigentlichen Messung der Koordinaten für mind. 15 
Minuten mit Satellitenempfang betrieben werden.  

− Wurde das GNSS-Gerät nicht zur Navigation zur Traktecke 
eingesetzt, muss es vor der Bestimmung der Koordinaten an der 
Traktecke mind. 5 Minuten mit Satellitenempfang und 
ausgerichteter Antenne in Betrieb sein. 

− Bevor der eigentliche Messvorgang gestartet wird, muss das Gerät 
mit Satellitenempfang mind. 30 Sekunden bewegungslos direkt über 
der Eckenmarkierung positioniert werden. Dies ist besonders 
wichtig, wenn mit dem GNSS-Gerät zur Traktecke hin navigiert 
wurde und die Positionsbestimmung im Anschluss an eine 
Bewegung des Empfängers erfolgt. 
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− Die eigentliche Bestimmung der Ist- Koordinaten erfolgt mittels 
mindestens 100 GNSS-Einzelmessungen mit jeweils 1 Sekunde 
Messdauer. 

− Nach Abschluss des Messvorgangs und vor dem Abspeichern der 
Koordinaten sind die Genauigkeitsangaben des GNSS-Gerätes zu 
prüfen. Gegebenenfalls ist der Messvorgang zweimal zu 
wiederholen. Der zeitliche Mindestabstand zwischen den 
Wiederholungsmessungen und der maximal zulässige DOP-Wert 
(dilution of precision, Faktor zur Abschätzung der Unsicherheit 
einer GNSS-Positionsbestimmung) wird von der 
Bundesinventurleitung festgelegt. Der Inventurtrupp hat den DOP-
Wert der gespeicherten Messungen in der Datenbank zu notieren. 

 

Ist direkt an der Traktecke eine Messung der Ist- Koordinaten nicht 
möglich (kein Satellitenempfang oder ungenügende Genauigkeit), misst 
der Trupp die Koordinaten eines nahe gelegenen Hilfspunktes mit 
Satellitenempfang und von dort den Azimut und die Entfernung zur 
Traktecke. Für die Positionsbestimmung des Hilfspunktes gelten die 
gleichen Mindeststandards wie für die Messung der Koordinaten der 
Traktecke. 

 

3.3 Markierung der Traktecken 

Alle bei der BWI bisher aufgenommenen Traktecken sind durch einen 
im Boden versenkten Metallstab mit Rundprofil (BWI1) oder T-Profil 
(BWI²) verdeckt markiert. Wo die Markierung nicht eingeschlagen 
werden konnte (z. B. Fels, Bachbett), wurde ein Ersatzpunkt vermarkt 
und im Formblatt „Trakteinmessung“ eingetragen. Ist eine Markierung 
nicht mehr auffindbar oder als dauerhafte Markierung nicht mehr 
geeignet, so ist das zu vermerken und die Bundesinventurleitung zu 
unterrichten. 
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Markierung der Traktecke 

0 = Markierung nicht gesucht / nicht gefunden, weil Traktecke nun 
im Nichtwald (Waldumwandlung seit BWI²) 

1 = alte Markierung wiedergefunden 
2 = alte Markierung nicht wiedergefunden oder ungeeignet, 

Traktecke und Probebäume jedoch eindeutig identifiziert; 
temporäre Markierung gesetzt 

3 = erstmals Markierung gesetzt (nur für Kontrolltrupp relevant) 
4 = alte Traktecke und Probebäume nicht wiedergefunden, 

Neuaufnahme der Traktecke, neue Markierung gesetzt (nur für 
Kontrolltrupp relevant) 

 

Für Kontrollzwecke (Kapitel 1.8) ist die Traktecke temporär zu 
markieren. 

Als temporäre Markierung der Traktecke ist ein Markierungsstab direkt 
an das Markierungseisen zu setzen und der der Traktecke am nächsten 
stehende Probebaum mit seiner Probebaumnummer mit Kreide zu 
beschriften. 

 

3.4 Einmessung der Probekreise 

Die Probekreise (außer r=1 m) haben ihren Mittelpunkt genau an der 
Markierung der Traktecke.  

Der Probekreis mit 1 m Radius liegt 5 m nördlich 
(Horizontalentfernung). Befindet er sich dort nicht vollständig in 
demselben Bestand, wie die Traktecke, so wird der Probekreis nicht 
nach Norden, sondern nach Süden, wenn er auch dort nicht in diesem 
Bestand liegt, nach Osten oder schließlich nach Westen verlegt. Das 
Probekreiszentrum wird für die Zeit der Aufnahme mit einem Fluchtstab 
gekennzeichnet.  

Probekreisradien werden als horizontale Entfernung gemessen. Dazu 
wird der Höhen- und Entfernungsmesser verwendet oder ein Bandmaß 
bzw. Messstab waagerecht angehalten. 
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3.5 Einmessung von Bestandesgrenzen und Waldrändern 

Bei der BWI² eingemessene Bestandesgrenzen sind zu überprüfen. Die 
Einmessung entfällt, wenn korrekte Angaben aus der BWI² vorhanden 
sind. Eine Korrektur oder Neueinmessung wird wie folgt durchgeführt: 

 

Bestandesgrenzen sind einzumessen,  

− wenn der Grenzkreis eines Probebaumes der Winkelzählprobe mit 
Zählfaktor 4 (Kapitel 4.4.1) geschnitten wird. Das sind alle 
Bestandesgrenzen im Umkreis des 25fachen 
Brusthöhendurchmessers um Probebäume der Winkelzählprobe. 
Jedoch werden Bestandesgrenzen, die weiter als 25 m von der 
Traktecke entfernt sind, nicht eingemessen.  

− wenn sie einen Probekreis mit r=1,75 m teilen. Die Einmessung 
entfällt, wenn in dem betreffenden Probekreis keine 
Stichprobenelemente (Bäume zwischen 50 cm Höhe und 6,9 cm 
Brusthöhendurchmesser) vorhanden sind. 

Die Einmessung der Bestandesgrenzen und Waldränder erfolgt im 
einfachsten Fall, indem Horizontalentfernung und Azimut für zwei auf 
der Grenzlinie liegende Punkte bestimmt werden. Verläuft die 
Bestandesgrenze nicht geradlinig, so wird am Knickpunkt ein weiterer 
Punkt eingemessen. Die Einmesspunkte auf der Bestandesgrenze sollten 
mindestens 10 m voneinander entfernt sein. Zu einer Traktecke können 
maximal zwei Bestandesgrenzen (inkl. Waldränder) eingetragen werden. 

Zwei separat eingemessene Grenzlinien dürfen sich zwischen den 
eingemessenen Anfangs- und Endpunkten nicht kreuzen. 

Wenn die tatsächliche Situation mit zwei Linien nicht korrekt 
wiedergegeben werden kann, ist die Aufnahme wie folgt zu 
vereinfachen: 

1. Die Bestandesgrenzen aufnehmen, die den Probekreis r = 1,75 m 
schneiden, wenn darin Probebäume von 50 cm Höhe bis 6,9 cm 
Brusthöhendurchmesser vorkommen. 
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2. Die Bestandesgrenzen aufnehmen, die am dichtesten an einem 
Probebaum der Winkelzählprobe (Zählfaktor 4) verlaufen.  

Wenn eine Grenzlinie innerhalb des einzumessenden Bereiches mehr als 
einen Knickpunkt hat, ist der Verlauf so zu begradigen, dass die 
Abweichung von der realen Situation möglichst gering ist. 

Die Grenzlinie verläuft normalerweise am äußeren Kronenrand (Trauf). 
Wenn die angrenzende Landnutzungsform eindeutig abgegrenzt ist 
(z. B. Zaun, Straße), ist das die Grenzlinie. Bei Wegen unter 5 m Breite 
(zum Wald gehörender Holzboden) wird die Wegemitte als Grenzlinie 
eingemessen. 

Die eingemessenen Waldränder und Bestandesgrenzen werden in der 
Lageskizze zur Winkelzählprobe auf dem Datenerfassungsgerät (MDE) 
mit angezeigt. Die Angaben sollen vom Trupp vor Ort überprüft werden, 
indem die Skizze mit der realen Situation verglichen wird. 

Die Richtung wird stets von der Traktecke zum Messpunkt auf der 
Grenzlinie bestimmt (nicht umgekehrt!). 

 

 

Anfangs-
punkt 

Endpunkt 
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Abbildung 2: Einmessung von Bestandesgrenzen und Waldrändern 

Zur Kennzeichnung der Gültigkeit von Bestandesgrenzen für die 
Auswertung ist eine Kennziffer Bestandesrand  anzugeben (siehe 
Kapitel 4.7.2). 

 

Endpunkt Knickpunkt 

Anfangs
punkt 
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4 Traktaufnahme  

4.1 Begehbarkeit 

Begehbare Traktecken werden aufgenommen.  

Nicht begehbare Traktecken sind umgehend der Inventurleitung zu 
melden und das weitere Vorgehen mit dieser abzustimmen. 

Bei vorübergehend nicht begehbaren Traktecken ist zu prüfen, ob eine 
spätere Aufnahme möglich ist. So sind beispielsweise wegen 
Sturmschäden vorübergehend nicht begehbare Probepunkte nach 
Möglichkeit nach der Aufarbeitung aufzunehmen. 

1 = begehbar 
2 = nicht begehbar, Betretungsverbot 
3 = nicht begehbar, gefährliche Geländebedingungen (z. B. 

Gebirge, Moor, Wasser) 
4 = nicht begehbar, sonstige Gefahren 
5 = nicht begehbar, Latschenfeld oder sonstiger undurchdringlicher 

Bewuchs 
 

4.2 Wald/ Nichtwald 

Nach dem Einmessen einer Traktecke wird zunächst festgestellt, ob sie 
sich im Wald befindet. 

Wald im Sinne der BWI ist, unabhängig von den Angaben im Kataster 
oder ähnlichen Verzeichnissen, jede mit Forstpflanzen bestockte 
Grundfläche. Als Wald gelten auch kahlgeschlagene oder verlichtete 
Grundflächen, Waldwege, Waldeinteilungs- und Sicherungsstreifen, 
Waldblößen und Lichtungen, Waldwiesen, Wildäsungsplätze, 
Holzlagerplätze, im Wald gelegene Leitungsschneisen, weitere mit dem 
Wald verbundene und ihm dienende Flächen einschließlich Flächen mit 
Erholungseinrichtungen, zugewachsene Heiden und Moore, 
zugewachsene ehemalige Weiden, Almflächen und Hutungen sowie 
Latschen- und Grünerlenflächen. Heiden, Moore, Weiden, Almflächen 
und Hutungen gelten als zugewachsen, wenn die natürlich 
aufgekommene Bestockung ein durchschnittliches Alter von fünf Jahren 
erreicht hat und wenn mindestens 50 % der Fläche bestockt sind. 
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In der Flur oder im bebauten Gebiet gelegene bestockte Flächen unter 
1000 m², Gehölzstreifen unter 10 m Breite und Weihnachtsbaum- und 
Schmuckreisigkulturen sowie zum Wohnbereich gehörende Parkanlagen 
sind nicht Wald im Sinne der BWI. Wasserläufe bis 5 m Breite 
unterbrechen nicht den Zusammenhang einer Waldfläche.  

Weihnachtsbaum- und Schmuckreisigkulturen im Wald sind Wald im 
Sinne der BWI. 

 

Wald/ Nichtwald 

0 = Nichtwald 
1 = Wald, bestockter Holzboden 
3 = Wald, Blöße 
4 = Wald, Nichtholzboden 
8 = nicht relevant, weil außerhalb des Bundesgebietes 
9 = nicht relevant, weil nicht zum Verdichtungsgebiet gehörig 
 

Blößen sind vorübergehend unbestockte Holzbodenflächen. 

Zum Nichtholzboden gehören Waldwege*, Schneisen** und 
Schutzstreifen ab 5 m Breite, Holzlagerplätze, Forstbaumschulen, Saat- 
und Pflanzkämpe, Wildwiesen und Wildäcker, der forstlichen Nutzung 
dienende Hof- und Gebäudeflächen, mit dem Wald verbundene 
Erholungseinrichtungen sowie im Wald gelegene Felsen, Blockhalden, 
Kiesflächen und Gewässer. Auch im Wald gelegene Sümpfe und Moore 
gehören, wenn sie nicht zugewachsen sind, zum Nichtholzboden. 

* Bei der Bestimmung der Wegebreite für die Ausweisung von 
Nichtholzboden werden Bankette und Weggräben auf beiden 
Seiten mit gemessen, nicht jedoch anschließende Böschungen. 

** Die Messung der Schneisenbreite erfolgt von Stammfuß zu 
Stammfuß, wobei auf jeder Seite 3 m als dem jeweiligen Bestand 
zugehörig abgezogen werden. Eine Schneise zählt somit zum 
Nichtholzboden, wenn die Distanz von Stammfuß zu Stammfuß 
mehr als 11 m beträgt. Die Grenzen des Nichtholzbodens sind in 
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diesen Fällen in jeweils 3 m Abstand zu den Stammfüßen der 
Randbäume festzulegen.  

Blößen und Nichtholzboden-Flächen der BWI werden aufgesucht, und 
auf inzwischen vorhandene Bestockung hin überprüft.  

Ist eine Bestockung entsprechend der Walddefinition vorhanden, ist 
diese aufzunehmen. 

Die Bestandesgrenzen sind zu prüfen und gegebenenfalls neu 
einzumessen. 

Weitere Aufnahmen werden nur im Wald (Holzboden, einschließlich 
Blößen) durchgeführt. 

Bestandesgrenzen bei der WZP 4 werden, im Unterschied zur BWI², 
nicht mehr berücksichtigt. Dadurch können nun auch auf einer weiterhin 
bestehenden Blöße der BWI² Bäume des angrenzenden Bestandes in die 
Stichprobe fallen. Gleiches gilt auch für inzwischen bestockten 
Nichtholzboden der BWI². Auch in diesem Fall können nun Bäume des 
angrenzenden Bestandes in die WZP 4 fallen. 

Auf Nichtholzbodenflächen der BWI², die weiterhin als Nichtholzboden 
angesprochen werden, erfolgen keine weiteren Aufnahmen (auch keine 
WZP 4). 

 

4.3 Betriebsart  

Betriebsart 

1 = Hochwald 
2 = Plenterwald 
3 = Mittelwald 
4 = Niederwald 
 

Die Angabe erfolgt für den Bestand, in dem die Traktecke liegt.  

Dabei sind insbesondere die Verhältnisse im Probekreis r = 25 m zu 
berücksichtigen. 



Traktaufnahme 

24 

Hochwald ist ein aus Pflanzung oder Kernwüchsen hervorgegangener 
Wald, oder aus Stockausschlag bzw. Wurzelbrut hervorgegangener 
Wald, der auf Grund seines Alters (>40 Jahre) nicht zum Niederwald 
gehört. Im Hochwald werden ganze Bestände oder Teilflächen eines 
Bestandes durch Abtrieb oder während eines Verjüngungszeitraumes 
genutzt. 

Plenterwald ist eine Form des Hochwaldes, in dem Bäume 
unterschiedlichen Alters und unterschiedlicher Dimension (Höhe, 
Durchmesser) kleinflächig und auf Dauer gemischt sind. 

Niederwald ist aus Stockausschlag oder Wurzelbrut hervorgegangener 
Wald mit einem Alter bis 40 Jahre. 

Mittelwald ist eine Mischform aus Niederwald und Hochwald, mit 
Oberholz aus aufgewachsenen Stockausschlägen und Kernwüchsen 
sowie Unterholz aus Stockausschlag, Wurzelbrut und Kernwuchs.  
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4.4 Probebäume ab 7 cm BHD 

4.4.1 Auswahl mittels Winkelzählprobe 

4.4.1.1 Grundsätze 

Zur Auswahl der Probebäume ab 7 cm Brusthöhendurchmesser wird an 
jeder Wald-Traktecke eine Winkelzählprobe mit dem Zählfaktor 4 
durchgeführt. Bestandesgrenzen bleiben unberücksichtigt. 

Die Aufnahme erfolgt mit dem Relaskop. Dieses muss sich dabei in der 
Regel genau über dem Trakteckpunkt befinden. Dazu wird das Relaskop 
an den in der Traktecke steckenden Fluchtstab seitlich angelegt. Bei 
Sichtbehinderungen, die nicht einfach beseitigt werden können, wird 
seitlich ausgewichen. Dabei darf sich die Entfernung zum anvisierten 
Stamm jedoch nicht ändern. Die Visuren mit dem Relaskop werden 
grundsätzlich mit gelöstem Pendel durchgeführt. Bei seitlich geneigten 
Stämmen wird auch das Relaskop entsprechend geneigt. 

Jeder lebende oder frisch abgestorbene Baum ab 7 cm BHD, dessen 
Brusthöhendurchmesser im Relaskopdurchblick breiter erscheint als die 
Zählbreite für den Zählfaktor 4 (ein weißer Streifen und vier schmale 
Streifen schwarz-weiß-schwarz-weiß), wird als Probebaum ausgewählt. 

Im Zweifelsfalle ist eine Grenzstammkontrolle durchzuführen (siehe 
Kapitel 4.4.1.2). Als frisch abgestorben ist ein Baum anzusehen, wenn 
die gesamte Feinaststruktur vorhanden ist. 
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Abbildung 3: Winkelzählprobe - Zählfaktor 4 im Relaskopdurchblick 

Grundsätzlich sind alle bei der BWI² erfassten Probebäume wieder 
nachzuweisen. Der Verbleib nicht mehr vorhandener Probebäume ist zu 
erfassen (Kapitel 4.4.3). 
Baumart, Azimut und Entfernung sowie das aus der Erstinventur 
fortgeschriebene Baumalter sind zu überprüfen und ggf. zu korrigieren.  

 

4.4.1.2 Grenzstammkontrolle 

Eine Grenzstammkontrolle wird durchgeführt, wenn bei der Visur durch 
das Relaskop nicht eindeutig festgestellt werden kann, ob es sich um 
einen Probebaum handelt. Dabei wird überprüft, ob der Mittelpunkt der 
Winkelzählprobe innerhalb des Grenzkreises des zu kontrollierenden 
Baumes liegt. Das ist der Fall, wenn die Horizontalentfernung kleiner als 
das 25fache des Brusthöhendurchmessers ist (oder auch: 
Horizontalentfernung in m kleiner als ¼ des Brusthöhendurchmessers in 
cm). 
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Die Horizontalentfernung ist, wie im Kapitel 4.4.7 beschrieben, auf 1 cm 
genau zu messen.  

Für die erfassten Bäume wird die Grenzstammkontrolle bei der 
Datenprüfung mit dem Feldcomputer automatisch durchgeführt. 

 

4.4.1.3 Winkelzählprobe am Bestandesrand 

Die Zugehörigkeit eines Baumes zu einem Bestand hat keinen Einfluss 
darauf, ob ein Baum durch die Winkelzählprobe erfasst wird oder nicht. 
Wegen der Vergleichbarkeit zur BWI2 ist für Probebäume in der Nähe 
des Bestandesrandes jedoch zu ermitteln, welcher Teil seines 
Grenzkreises innerhalb des Bestandes liegt. Dazu sind Waldränder bzw. 
Bestandesgrenzen einzumessen, wenn ihr Abstand vom Probebaum 
weniger als das 25fache des Brusthöhendurchmessers und ihr Abstand 
vom Stichprobenpunkt weniger als 25 m beträgt. Die Einmessung 
entfällt, wenn korrekte Angaben aus der BWI² vorhanden sind. 

Hinweise zur Einmessung von Bestandesgrenzen enthält Kapitel 3.5. 

 

4.4.2 Probebaumnummer 

Jeder Probebaum bekommt eine Baumnummer, mit der er innerhalb der 
Winkelzählprobe eindeutig identifiziert werden kann. Unter Brusthöhe 
(1,3 m) angesetzte Zwiesel werden wie zwei verschiedene Bäume 
erfasst. 

Die bei der BWI vergebenen Baumnummern bleiben erhalten. Die 
Zählung der neu erfassten Probebäume beginnt bei der nächsten freien 
Nummer. Die Aufnahme erfolgt im Uhrzeigersinn. 

Wurden bei der BWI noch keine Baumnummern vergeben, wird der 
dem Mittelpunkt der Winkelzählprobe am nächsten stehende Probebaum 
zuerst aufgenommen. Die weitere Aufnahme erfolgt im Uhrzeigersinn. 
Die Probebäume werden in der Reihenfolge ihrer Aufnahme bei 1 
beginnend nummeriert. 
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Es wird empfohlen, die Probebäume während der Aufnahme 
vorübergehend zu kennzeichnen. Der der Traktecke am nächsten 
stehende Probebaum ist für Kontrollen (Kapitel 1.8) temporär zu 
beschriften. 

 

4.4.3 Probebaumkennziffer 

0 = neuer Probebaum 
1 = wiederholt aufgenommener Probebaum der vorherigen Inventur 
2 = selektiv entnommener Probebaum der vorherigen Inventur 
3 = durch flächige Nutzung (z. B. Kahlschlag, flächiger Windwurf) 

entnommener Probebaum der vorherigen Inventur 
4 = nicht mehr stehend vorhandener, jedoch offenbar nicht zur 

Verwertung vorgesehener Probebaum der vorherigen Inventur 
5 = abgestorbener Probebaum der vorherigen Inventur ohne 

Feinaststruktur (kein Probebaum der aktuellen Inventur) 
7 = ungültiger Probebaum, weil Horizontalentfernung größer als 

Grenzkreisradius 
9 = nicht mehr auffindbarer Probebaum der vorherigen Inventur, 

auch nicht als Stock. 
 
Folgende Kennziffern sind in den Daten enthalten, werden jedoch bei 
der Aufnahme nicht vergeben:  

8 = ungültiger Probebaum der vorherigen Inventur, weil 
Horizontalentfernung größer als Grenzkreisradius oder nicht zum 
Bestand gehörig. 

X = bei BWI² (2002) ausgeschiedener Probebaum 

Y = bei RP-Inventur (2007) ausgeschiedener Probebaum 

 

Die Kategorie 4 bezeichnet Bäume, die zwar umgeschnitten wurden 
oder umgefallen sind, aber nicht der Holznutzung zugerechnet werden 
dürfen. Nicht dazu gehören frisch gefällte Bäume, die offenbar zur 
Rückung vorgesehen sind.  
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Weitere Angaben erfolgen nur für Bäume mit Probebaumkennziffer 0 
oder 1. 

Bevor die Kennziffer „nicht mehr auffindbar“ (9) vergeben wird, ist 
zunächst gründlich zu prüfen, ob möglicherweise ein Koordinatenfehler 
vorliegt und ein entsprechender, nicht erfasster Baum an einer anderen 
Stelle zu finden ist. 

Insbesondere ist zu prüfen, ob er mit einem um 200 gon verringertem 
Azimut gefunden wird. Dieser Fehler tritt auf, wenn bei der BWI² 
fälschlicherweise nicht von der Traktecke zum Baum sondern in 
umgekehrter Richtung gemessen wurde. 

Die Unterscheidung zwischen „entnommenen“ (Kennziffer =2 oder =3) 
und „nicht mehr stehend vorhandenen“ (Kennziffer = 4) Probebäumen 
ist wichtig für die Berechnung der Holzeinschlagsmenge. Bei 
„entnommenen“ Probebäumen wird unterstellt, dass sie in irgendeiner 
Form verwertet wurden oder werden. Sie sind somit bei der Berechnung 
des Holzeinschlages zu berücksichtigen. „Nicht mehr stehend 
vorhandene Probebäume“ hingegen werden bei der Berechnung des 
Holzeinschlages nicht berücksichtigt. 

Ein Probebaum gilt als „entnommen“ (Kennziffer = 2 oder =3), wenn 
der Schaft an seinem ehemaligen Standort nicht mehr – weder stehend 
noch liegend – vorhanden ist, so dass davon auszugehen ist, dass er 
herausgerückt wurde. Darüber hinaus gelten auch frisch gefällte 
Probebäume, die offenbar zur Rückung vorgesehen sind, als 
„entnommen“. 

Im Unterschied dazu wird Kennziffer = 4 vergeben, wenn der 
Probebaum umgefallen ist und in der Nähe seines ehemaligen Standortes 
liegt. Außerdem wird Kennziffer = 4 für Probebäume vergeben, die 
bereits vor längerer Zeit gefällt und nicht weggerückt wurden, so dass 
eine Verwertung kaum noch erwartet werden kann. 

Wenn ein Teil des Baumes „entnommen“ ist und ein Teil noch in der 
Nähe seines ehemaligen Standortes liegt, dann wird die Kennziffer 
entsprechend dem Verbleib des Hauptteiles des Schaftes vergeben. 
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Probebaumkennziffer = 3 ist immer dann zu vergeben, wenn seit der 
BWI² (Stichtag 2002) in der Umgebung der Traktecke alle Bäume 
ausgeschieden sind und kein Probebaum der BWI² mehr vorhanden ist. 
Entsprechend wird Kennziffer = 2 vergeben, wenn einzelne Bäume 
entnommen und andere verblieben sind. 

 

4.4.4 Bestandeszugehörigkeit 

0 = Baum gehört nicht zu dem Bestand, in dem sich die Traktecke 
befindet 

1 = Baum gehört zu dem Bestand, in dem sich die Traktecke befindet. 
 

4.4.5 Baumart 

 
Baumartenliste 
gemeine Fichte (10) Ulme (Rüster) (170) 
Omorikafichte (11) Rosskastanie (180) 
sonstige Fichten (19) Edelkastanie (181) 
gemeine Kiefer (20) Speierling (191) 
Bergkiefer (21) weißer Maulbeerbaum (192) 
Schwarzkiefer (22) echte Mehlbeere (193) 
rumelische Kiefer (23) Nussbaum (194) 
Zirbelkiefer (24) Stechpalme (195) 
sonstige Kiefern (29) sonstige Laubbäume mit 

hoher Lebensdauer (190) 
Weißtanne (30) gemeine Birke (200) 
sonstige Tannen(39) Erle (210) 
Douglasie (40) Aspe (220) 
europäische Lärche (50) europäische Schwarzpappel 

(+Hybriden) (221) 
japanische Lärche (+Hybrid) 
(51) 

Graupappel (+Hybriden) 
(222), 

Eibe (94) Silberpappel (Weißpappel) 
(223) 

sonstige Nadelbäume (90) Balsampappel (+Hybriden) 
(224) 
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Baumartenliste 
Rotbuche (100) Vogelbeere (230) 
Stieleiche (110) Weide (240) 
Traubeneiche (111) gewöhnliche Traubenkirsche 

(250) 
Roteiche (112) Vogelkirsche (251) 
Zerreiche (113) gemeiner Faulbaum (Pul-

verholz) (291) 
gemeine Esche (120) Holzapfel (Wildapfel) (292) 
Hainbuche (Weißbuche) 
(130) 

Holzbirne (Wildbirne) (293) 

Bergahorn (140) Baumhasel (294) 
Spitzahorn (141) Elsbeere (295) 
Feldahorn (142) Moorbirke (201) 
Linde (150) sonstige Laubbäume mit 

niedriger Lebensdauer (290) 
Robinie (160)  
 

Alphabetische Baumartenlisten befinden sich in Anlage 4. 

Die Angabe aus der BWI² ist zu überprüfen und wenn notwendig zu 
korrigieren 

Hinweise zur Unterscheidung von Stieleiche und Traubeneiche enthält 
Anlage 2. 

 

4.4.6 Azimut 

Erstaufnahme Wiederholungsaufnahme 

Der Winkel zwischen der Linie vom 
WZP-Mittelpunkt zum Probebaum 
und der magnetischen Nordrichtung 
wird in gon gemessen (Azimut). Die 
Nadelabweichung wird dabei nicht 
berücksichtigt.  

Die Angaben für 
wiedergefundene Probebäume 
der BWI² werden korrigiert, 
wenn die Visur in die 
angegebene Richtung nicht den 
Baumstamm trifft. 
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4.4.7 Horizontalentfernung 

Erstaufnahme Wiederholungsaufnahme 

Die horizontale Entfernung vom 
WZP-Mittelpunkt zum Probebaum 
wird auf cm genau gemessen.  

Die Angaben für 
wiedergefundene Probebäume 
der BWI² werden korrigiert, 
wenn eine Abweichung über ½ 
BHD festgestellt wird. Wenn 
eine Grenzstammkontrolle 
notwendig ist (Kapitel 4.4.1.2), 
wird eine Abweichung nur bis 3 
cm toleriert.  

 

Der Messpunkt am Baum wird durch die lotrechte Achse durch den 
Brusthöhenquerschnitt bestimmt. Hilfsweise dient als Messpunkt der 
Berührungspunkt einer durch den Trakteckpunkt verlaufenden Tangente 
am Stamm in 1,30 m Höhe. Für Bäume, die im Relaskopdurchblick 
zweifelsfrei als Probebäume identifiziert werden, reicht die Angabe der 
Horizontalentfernung auf dm genau.  

Die in geneigtem Gelände gemessenen schrägen Distanzen sind mit den 
Reduktionsfaktoren in Anlage 3 umzurechnen, wenn die 
Horizontalentfernung mit einem entsprechenden Messgerät nicht 
automatisch ermittelt werden kann. 

 

4.4.8 Bestandesschicht 

Jeder Baum wird einer Bestandesschicht zugeordnet. Wird die 
Winkelzählprobe oder der 1,75 m- Probekreis von einer 
Bestandesgrenze geteilt, muss sich die Angabe der Bestandesschicht auf 
den Bestand beziehen, zu dem der jeweilige Baum gehört. 

Die Bestandesschichten bilden die vertikale Gliederung des Bestandes. 
Innerhalb einer Bestandesschicht haben die Bäume ihren Kronenraum in 
der gleichen Höhe über dem Boden. Verschiedene Bestandesschichten 
eines Bestandes haben im Kronenraum keinen Kontakt zueinander. 
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Der Hauptbestand ist die Bestandesschicht, auf der das wirtschaftliche 
Hauptgewicht liegt. Wenn der Deckungsgrad der obersten 
Bestandesschicht mindestens 5/10 beträgt, ist diese stets Hauptbestand. 

Der Unterstand ist die Bestandesschicht unter dem Hauptbestand. 

Der Oberstand ist die Bestandesschicht über dem Hauptbestand. 

Bestandesschicht 

0 = keine Zuordnung möglich (Plenterwald) 
1 = Hauptbestand 
2 = Unterstand  
3 = Oberstand 
 

4.4.9 Brusthöhendurchmesser 

Der Brusthöhendurchmesser wird mit dem Durchmessermaßband auf 
mm genau ermittelt. Die Messung erfolgt rechtwinklig zur Stammachse. 
Das Messband ist straff anzuziehen. Lose Rindenteile, Flechten, Moos 
etc. sind zu entfernen.  

Die Brusthöhe wird durch Anlegen eines Messstockes ermittelt. Dazu 
wird dieser fest auf dem Boden aufgesetzt, so dass Auflage und 
Bodenbewuchs zusammengedrückt werden. Bei Stammverdickungen in 
Brusthöhe wird ober- oder unterhalb der Verdickung gemessen. Die 
Messhöhe ist zu vermerken. Sie muss zwischen 0,5 m und 2,5 m Höhe 
liegen. Unter Brusthöhe (1,30 m) gezwieselte Bäume werden wie zwei 
verschiedene Bäume erfasst. 
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Abbildung 4: Definition der Brusthöhe und der Messposition des 
Brusthöhendurchmessers1 

Im ebenen Gelände wird der Fußpunkt für die Messhöhe des 
Brusthöhendurchmessers in Richtung zum Stichprobenmittelpunkt 
festgelegt. 

Wenn aus der BWI² eine abweichende Messhöhe vermerkt ist, wird 
möglichst wieder in derselben Höhe gemessen. 

 

                                      
1 Zöhrer S.: Forstinventur. Ein Leitfaden für Studium und Praxis. Pareys Studientexte 26. 1980  

S. 126. 
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4.4.10 Baumklasse 

Die soziale Stellung und Kronenausbildung jedes Probebaumes im 
Hauptbestand wird nach KRAFT angesprochen: 

Baumklasse 

0 = nicht relevant, da Nebenbestand 
1 = vorherrschender Baum 
2 = herrschender Baum 
3 = gering mitherrschender Baum 
4 = beherrschter Baum 

2 4 2 2 23 341 5
Baumklassen nach KRAFT

 

Abbildung 5: Baumklassen nach KRAFT 

Baumklasse =5 wird nicht verwendet, weil diese Bäume nicht zum 
Hauptbestand gehören (Ziffer 0, Bestandesschicht: Unterstand oder 
Oberstand).  

 

4.4.11 Baumalter 

Das Baumalter gibt die Anzahl der Kalenderjahre  seit der Keimung des 
Samens bzw. Bewurzelung des Stecklings an. Es wird das zum 
Zeitpunkt der Aufnahme aktuelle Alter eingetragen. 
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Das in der Aufnahmesoftware vorinitialisierte Baumalter wurde aus der 
letzten Inventur fortgeschrieben. Diese Angabe wird korrigiert, wenn die 
visuelle Altersschätzung ein erheblich abweichendes Alter vermuten 
lässt (>1/3 der Altersangabe). Das Alter für neu in der Stichprobe 
erfasste Probebäume wird unter Nutzung der vorhandenen 
Altersangaben (Baumalter oder Bestandesalter) und unter 
Berücksichtigung der standörtlichen Wuchsdynamik für die Traktecke 
geschätzt. Gegebenenfalls sind Jahrringzählungen an Stöcken oder 
Astquirlzählungen durchzuführen. 

Altersbohrungen sind grundsätzlich nicht zulässig und nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung durch den Waldeigentümer zugelassen.  

Werden Altersbohrungen ausnahmsweise doch einmal durchgeführt, 
dürfen diese jedoch nicht in BHD- Messhöhe erfolgen. 

 

Die Art der Altersbestimmung ist anzugeben.  

 

Altersbestimmung 

1 = Angabe aus der Traktvorklärung übernommen 
2 = Altersbestimmung an Stöcken 
3 = Astquirlzählung 
4 = Altersbohrung (nur in Ausnahmefällen zulässig) 
5 = Schätzung 
6 = Altersfortschreibung aus BWI² 
7 = wie Bestandesalter (nicht im Plenterwald) 
 

4.4.12 Baumhöhe 

Für die Höhenmessung sind an jeder Traktecke in jeder 
Bestandesschicht gut einsehbare Probebäume der Winkelzählprobe 
(Zählfaktor 4) aus dem mittleren bis oberen Durchmesserbereich 
auszuwählen. Die Höhenmessung ist mit einem Baumhöhenmesser 
Vertex III oder Vertex IV durchzuführen. 
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Hauptbestand zwei Bäume aus der häufigsten Baumartengruppe*  

und  

ein Baum aus jeder weiteren vorkommenden 
Baumartengruppe* 

Oberstand ein Baum aus jeder vorkommenden 
Baumartengruppe* 

Unterstand ein Nadelbaum und ein Laubbaum (soweit 
vorhanden) 

* Fichte, Tanne, Douglasie, Kiefer, Lärche, Eiche, Buche,  

 

Alle anderen Nadelbäume werden der Fichte und alle anderen Laubbäume der 

Buche zugeordnet. 

Ausgeschlossen werden Bäume mit Kronen- oder Wipfelbruch, Zwiesel 
und Bäume ohne ausgeprägten einzelnen Stamm, sowie schiefstehende, 
krummwüchsige oder abgestorbene Bäume. 

Bei der Höhenmessung gemäß dem vorstehenden Satz auszuschließende 
Bäume sind doch zu messen, wenn kein besser geeigneter 
Höhenmessbaum vorhanden ist. Damit ist mindestens eine Baumhöhe zu 
messen: 1. Im Hauptbestand aus jeder Baumartengruppe, 2. im 
Oberstand aus jeder Baumartengruppe, 3. im Unterstand ein Nadel- und 
ein Laubbaum (soweit vorhanden). 

Im Plenterwald sind alle Baumhöhen zu messen.  

Die Baumhöhe vom Fußpunkt bis zum Wipfel wird mit dem Höhen- und 
Entfernungsmesser auf dm genau gemessen. Bei schräg stehenden 
Bäumen ist die Schaftlänge zu messen. 

Im stärker geneigten Gelände sollte die Höhe möglichst hangparallel 
gemessen werden. Bei Laubbäumen ist besonders zu beachten, dass die 
Krone nicht tangential anvisiert wird, sondern es ist der ideelle 
Durchstoßungspunkt der Stammachse mit der Krone anzuvisieren. 
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Abbildung 6: Visur der Krone für Höhenmessung 

 

4.4.13 Oberer Durchmesser  

Der Stammdurchmesser in 7 m Höhe (oberer Durchmesser) wird an 
allen Traktecken und an allen Höhenmessbäumen mit einem BHD ab 20 
cm gemessen. 

Bei Bäumen mit Stammkennziffer 2 oder 3 entfällt die Messung des 
oberen Durchmessers.  

 

Abbildung 7: Messung eines oberen Durchmessers mit der Hochkluppe 
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Abbildung 8: Messung eines oberen Durchmessers mit dem Relaskop 
„Metrisch CP“ 
Bei einer Horizontalentfernung von 10 m beträgt der obere 
Stammdurchmesser 78 cm. 

Die Messung erfolgt mit der Hochkluppe in 7 m Höhe auf 0,5 cm genau. 
Dabei wird im ebenen Gelände aus Richtung des Mittelpunktes der 
Winkelzählprobe gemessen. Im geneigten Gelände wird die Hochkluppe 
vom Oberhang am gleichen Fußpunkt wie für die Bestimmung der 
Brusthöhe (1,30 m) angesetzt (siehe Abbildung 4).  

Ist der obere Stammdurchmesser infolge von sehr dichtem Astwerk für 
die Hochkluppe nicht zugänglich oder reicht die Öffnung der größten 
Kluppschenkel nicht aus, so wird das Relaskop benutzt. Dabei wird bei 
Durchmessern bis 60 cm aus 5 m und darüber hinaus aus 10 m 
Entfernung gemessen. (Ein 1er Streifen im Relaskop repräsentiert bei 
5 m Abstand 10 cm und bei 10 m Abstand 20 cm Durchmesser.) 

Das verwendete Messverfahren der D7- Messung ist in der 
Aufnahmesoftware zu dokumentieren. 
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Verwendetes Gerät für D7-Messung: 

1 = Hochkluppe 

2 = Relaskop 

3 = Criterion 

 

4.4.14 Höhenkennziffer 

0 = kein Schaftbruch 
1 = Wipfelbruch (geschätzte Länge des abgebrochenen Teils bis 

3 m) 
2 = Kronenbruch (geschätzte Länge des abgebrochenen Teils über 

3 m) 
Ein ausgewachsener Wipfel- oder Kronenbruch, bei dem die 
abgebrochene Länge durch einen neuen Trieb ersetzt ist, wird nicht 
angegeben. 

 

4.4.15 Stammkennziffer 

0 = Auflösung des Schaftes im Kronenbereich (nicht 
wipfelschäftig), durchgehender Schaft < 70 % der Baumhöhe 

1 = Schaft bis zum Wipfel durchgehend (wipfelschäftig), 
durchgehender Schaft ≥ 70 % der Baumhöhe (Standartwert für 
Nadelbäume) 

2 = Zwieselung zwischen Brusthöhe und 7 m Höhe 
3 = kein ausgeprägter einzelner Stamm vorhanden, Fußpunkt bis 

Kronenansatz < 3 m 
 

4.5 Probebäume unter 7 cm BHD 

Probebäume unter 7 cm Brusthöhendurchmesser werden in Probekreisen 

mit 1,75 m bzw. 1,00 m Radius gezählt. Dabei wird nach Baumart und 

Baumgröße unterschieden. Im 1,00 m- Probekreis wird die 

Bestandesschicht jeweils für den gesamten Probekreis einheitlich 
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angegeben. Im 1,75 m- Probekreis wird die Bestandesschicht jeweils für 

den gesamten Probekreis einheitlich angegeben, sofern dieser nicht von 

einer Bestandesgrenze geteilt wird. In diesem Fall erfolgt die Angabe 

der Bestandesschicht einheitlich für jeden Teilkreis. 

 

Probebäume von über 50 cm Höhe 

bis 6,9 cm BHD 

Probebäume von 20 cm bis 

50 cm Höhe 

Probekreis 

Probekreis r = 1,75 m mit 
Mittelpunkt am Trakteckpunkt. Der 
Probekreis wird vollständig 
aufgenommen, auch wenn er durch 
eine Bestandesgrenze geteilt wird. 
Für die Probebäume wird 
angegeben, ob sie zum Bestand 
gehören, in dem die Traktecke liegt, 
oder nicht (vgl. Kapitel 4.4.4). 
 

Probekreis 

Probekreis r= 1,00 m mit 
Mittelpunkt 5 m nördlich der 
Traktecke. Befindet er sich dort 
nicht vollständig in demselben 
Bestand, so wird der Probekreis 
nach Süden, Westen oder Osten 
verlegt (siehe auch Kapitel 3.4). 
Die Himmelsrichtung vom 
Stichprobenpunkt zum Probekreis 
ist zu vermerken: 1 = Nord / 2 = 
Süd / 3 = Ost / 4 = West 

Baumgröße 

1 = über 50 cm bis 130 cm Höhe 
2 = über 130 cm Höhe bis 4,9 cm 
BHD 
5 = 5,0 bis 5,9 cm BHD 
6 = 6,0 bis 6,9 cm BHD  
 

Baumgröße 

 

Baumart gemäß Baumartenliste (Kapitel 4.4.5). 
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Probebäume von über 50 cm Höhe 

bis 6,9 cm BHD 

Probebäume von 20 cm bis 

50 cm Höhe 

Bestandesschicht (jeweils für den gesamten Probekreis bzw. für den 
gesamten Teilkreis im 1,75 m-Probekreis, sofern dieser durch eine 
Bestandesgrenze geteilt wird)  
 

0 = keine Zuordnung möglich (Plenterwald) 
1 = Hauptbestand 
2 = Unterstand 
4 = Verjüngung unter Schirm 
 
Bestandeszugehörigkeit 

Für jeden Baum wird die Bestandeszugehörigkeit angegeben (vgl. 
Kapitel 4.4.4) 
 
0 = Baum gehört nicht zu dem Bestand, in dem sich die Traktecke 

befindet 
1 = Baum gehört zu dem Bestand, in dem sich die Traktecke befindet. 
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4.6 Totholz 

4.6.1 Auswahl 

Das Totholzvorkommen wird im Probekreis mit 5 m Radius erfasst. 
Liegende Totholzstücke werden vollständig der Stichprobe zugeordnet, 
wenn sich das dicke (= wurzelseitige) Ende im Probekreis befindet. 
Holz, das nicht bis zur vollständigen Zersetzung im Bestand verbleibt, 
darf nicht als Totholz erfasst werden. Darum werden frisch geschlagenes 
oder für den Abtransport bereitgestelltes Holz, bearbeitetes Holz 
(Hochstände, Bänke, Zaunpfähle) sowie ausschlagfähige Stöcke im 
Niederwald nicht aufgenommen. Ebenfalls nicht als Totholz zählen 
frisch abgestorbene Bäume, an denen das Feinreisig noch vollständig 
erhalten ist. Vergessene Abfuhrreste hingegen werden als Totholz 
aufgenommen. Totholz an lebenden Bäumen wird nicht nachgewiesen. 

Die Aufnahme schließt alles Totholz mit einem Durchmesser ab 10 cm 
am dickeren Ende ein. Die Aufnahmeschwelle bezieht sich auf den 
gemäß 4.6.4 zu messenden Durchmesser, für liegende Bruchstücke auf 
den Durchmesser am dickeren Ende. 

Bei aufgeschichteten Abfuhrresten werden alle Stücke berücksichtigt, 
die in den Probekreis hineinragen; die Bedingungen bezüglich 
Mindestdurchmesser und Lage des dicken Endes gelten dabei nicht. 

Die Aufnahme des Totholzes wird auch auf Blößen durchgeführt, jedoch 
nicht auf Nichtholzboden. 

Liegende Totholzstücke, deren dickes (=wurzelseitiges) Ende außerhalb 
des Probekreises liegt, werden nicht erfasst – auch wenn sich ein Teil 
des Stückes innerhalb des Probekreises befindet. 

Die Totholzaufnahme erfolgt immer im gesamten 5 m –Kreis. 
Bestandesgrenzen werden nicht berücksichtigt. 

Totholz ist auch aufzunehmen, wenn es unter Moos verborgen ist. 
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4.6.2 Baumartengruppe Totholz 

1 = Nadelbäume 
2 = Laubbäume (außer Eiche) 
3 = Eiche 
 

4.6.3 Typ Totholz 

1 = liegend 
2 = stehend, ganzer Baum 
3 = stehend, Bruchstück, (Höhe ≥ 1,3 m) 
4 = Wurzelstock, (Höhe < 1,3 m) 
5 = Abfuhrrest (aufgeschichtet) 
 

4.6.4 Durchmesser Totholz 

Bei liegendem Totholz wird der Mittendurchmesser, der Durchmesser 

am dickeren Ende und der Durchmesser am dünneren Ende, jeweils in 

cm gemessen. Ein Mindestdurchmesser für das dünnere Ende wird nicht 

berücksichtigt (Messung bis 0 cm). 

Bei stehendem Totholz wird der Brusthöhendurchmesser und bei 

Stöcken der größte auftretende Schnittflächendurchmesser 

(einschließlich Wurzelanläufen) in cm gemessen.  

Die Messung erfolgt wie vorgefunden mit oder ohne Rinde.  

Bei liegendem Totholz mit anhängendem Wurzelteller wird der untere 

Durchmesser ohne Wurzelanläufe gemessen. Dieser Durchmesser ist 

gleichzeitig als Schnittflächendurchmesser für den noch anhängenden 

Wurzelstock zu übernehmen. Die Stockhöhe ergibt sich aus der Distanz 

zwischen Messstelle unterer Durchmesser und früherem Fußpunkt des 

Baumes. 
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Wenn bei liegendem Totholz das Umfangsmessband nicht um den 

Stamm geführt werden kann, dann wird es am halben Umfang angelegt 

und der abgelesene Durchmesser verdoppelt. 

 

4.6.5 Länge Totholz 

Bei stehendem Totholz und Stöcken wird die Höhe und bei liegendem 
Totholz die Länge in dm gemessen. Mehrere getrennte Abschnitte eines 
ursprünglich längeren Totholzstückes können wie ein Stück vermessen 
werden. Die Anzahl der Stücke ist anzugeben.  

Das gilt sinngemäß auch für aufgeschichtete Abfuhrreste.  

 

4.6.6 Zersetzungsgrad Totholz 

Beschreibung der Kategorien des Zersetzungsgrades für Totholz: 

1 =  frisch 
abgestorben 

Rinde noch am Stamm 

2 =  beginnende 
Zersetzung 

Rinde in Auflösung bis fehlend, Holz noch 
beilfest, bei Kernfäule < 1/3 des Durchmessers 

3 =  fortgeschrittene 
Zersetzung 

Splint weich, Kern nur noch teilweise beilfest, 
bei Kernfäule > 1/3 des Durchmessers 

4 =  stark vermodert Holz durchgehend weich, beim Betreten 
einbrechend, Umrisse aufgelöst 
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4.7 Waldränder und Bestandesgrenzen 

Vorhandene Angaben sind zu überprüfen und ggf. zu korrigieren. Neue 
Waldränder/Bestandesgrenzen sind aufzunehmen. 

 

4.7.1 Auswahl und Einmessung 

Es werden alle Waldränder/Bestandesgrenzen im Umkreis von 25 m um 
Traktecken im Wald beschrieben. Die Einmessung erfolgt gemäß 
Kapitel 3.5. 

Ein Waldrand ist auch zu erfassen,  

- wenn dem Waldbestand Nichtholzboden (lt. Walddefinition zum 
Wald gehörig) vorgelagert ist oder  

- wenn die Traktecke auf einer Blöße liegt. 

Grenzt die Blöße an einen Nichtwald, dann ist der Waldrand mit der 
Waldrandart 1 oder 2 zu bezeichnen, je nachdem, ob und ggf. in 
welchem Abstand hinter dem Nichtwald wieder Wald zu finden ist.  

Wo Blöße an einen Baumbestand grenzt, ist kein Waldrand, sondern 
eine Bestandesgrenze (Waldrandart = 4). Diese muss auf einer Blöße nur 
eingemessen werden, wenn sie einen Probekreis 5m schneidet, oder 
wenn Bäume des angrenzenden Bestandes Zählbäume der WZP 4 sind. 
(vgl. dazu Kapitel 3.5) 

 

Kennziffer Wald-/Bestandesrand   

0 = neue Bestandesgrenze 
1 = aus BWI2 übernommene Bestandesgrenze 
4 = neu eingemessene Bestandesgrenze, die auch für BWI2 gilt 
9 = Bestandesgrenze der BWI2, die nicht mehr auffindbar bzw. 

nicht mehr gültig ist 
X = bei BWI² (2002) nicht auffindbar 
Y = bei RP-Inventur (2007) nicht auffindbar 
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4.7.2 Art des Waldrandes 

1 = Waldaußenrand - Abstand zur Grenzlinie des 
gegenüberliegenden Waldrandes mindestens 50 m 

2 = Waldinnenrand - Abstand zur Grenzlinie des 
gegenüberliegenden Waldrandes zwischen 30 m und 50 m 

3 = Bestandesgrenze zwischen unmittelbar aneinandergrenzenden 
Beständen (bis 30 m Abstand) mit mindestens 20 m geringerer 
Bestandeshöhe des vorgelagerten Bestandes (das kann auch 
eine Blöße sein) 

4 = zusätzlich eingemessene Bestandesgrenze (gemäß Kapitel 3.5) 
 



Anlagen 

48 

 
Anlage 1: Ansprechpartner für die Koordinierung der 

Inventurstudie 2008 auf Bundesebene (Stand: 01.01.2008) 

Aufgaben Name Postanschrift Telefon Fax E-Mail 
Bernd 
Winkler 

Bundesministerium 
für Ernährung, 
Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz , 
Ref. 534,  
Postfach 14 02 70 
53107 Bonn  

0228/  
529 4514 

0228/  
529 4262 

Bernd.Winkler
@ 
BMELV.Bund.
de 

Grundsätz-
liche Ent-
scheidungen 

Friedrich 
Schmitz 

Bundesministerium 
für Ernährung, 
Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz , 
Ref. 533,  
Postfach 14 02 70 
53107 Bonn 

0228/  
529 4167 

0228/  
529 4262 

Friedrich. 
Schmitz@ 
BMELV.Bund.
de 

Gesamt-
projekt-
leitung 
Treibhaus-
gasmoni-
toring 

Karsten 
Dunger 

03334/  
65 328 

03334/  
65 354 

karsten.dunger
@vti.bund.de 

Bundes-
inventur-
leitung 

Frank 
Schwitz-
gebel 

03334/  
65 325 

03334/  
65 354 

frank. 
schwitzgebel@
vti.bund.de 

Daten-
managment, 
Software 

Petra 
Hennig 

Johann Heinrich von 
Thünen-Institut,  
Bundesforschungs-
institut für Ländliche 
Räume, Wald und 
Fischerei, Institut für 
Waldökologie und 
Waldinventuren,  
Alfred-Möller-Str. 1, 
16225 Eberswalde 03334/  

65 319 
03334/  
65 354 

petra.hennig@
vti.bund.de 
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Anlage 2: Unterscheidungsmerkmale für Stieleiche (110) und 

Traubeneiche (111) 

Kurzanleitung 

Typisches 
Merkmal 

Stieleiche  
(110) 

Quercus robur 

Traubeneiche 
(111) 

Quercus petrea 

Anmerkung 

Buchtenner
ven 

Fast immer 
Buchtennerven 
im mittleren 
Drittel das 
Blattes 

Keine 
Buchtennerven 
im mittleren 
Drittel das 
Blattes 

Buchtennerven sind 
Seitennerven erster Ordnung, 
die nicht in Blattlappen, 
sondern zu Buchten des 
Blattrandes führen. Relevant 
sind Buchtennerven, die 
länger sind, als die Hälft der 
Strecke zwischen Ursprung 
des Nervs und er angestrebten 
Blattbuchtung. 

Blattstiele Kurz → 2 bis 
10 mm 

Lang → 12 bis 
25 mm 

Die Blattstiellänge wird von 
der Stielbasis bis zur unteren 
Ansatzstelle der Blattspreite 
gemessen. 

Fruchtstiele Lang → 10 bis 
60 mm 

Kurz 1 bis 20 
mm  

Die Stiellänge wird bis zur 
Ansatzstelle der Cupula der 
ersten Frucht gemessen. 
Wenn die erste Frucht bereits 
vorzeitig abgefallen ist, dient 
die Narbe der 
Verwachsungsstelle als 
Messpunkt. 

Blattbasis Stark 
herzförmig, 
geöhrt 

Schmal 
keilförmig 

 

Büschelhaa
re 

Keine 
Büschelhaare 
auf der 
Unterseite des 
Blattes 

Reichlich 
Büschelhaare in 
den 
Nervenwinkeln 
auf der 
Unterseite des 
Blattes 

Büschelhaare sind einander 
büschelig genäherte 
Trichome, die der Epidermis 
aufsitzen und sich mit den 
Fußenden berühren. Wenn 
Büschelhaare vorhanden sind, 
finden sie sich stets auf der 
Blattunterseite.  
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Ausführliche Anleitung 

Unterscheidungs
merkmale 

Stieleiche  
(110) 

Quercus robur 

Traubeneiche  
(111) 

Quercus petrea 

1. 
 
 
1.1 

Habitus 
Gesamtbau
m 
 
Stamm- 
und 
Kronenfor
m 
(ab etwa 
80-100-j. 
und älter) 

Stamm klobiger, knickiger. 
Neigung zur Schaftauflösung 
mit tiefem Ansatz massiger, 
unregelmäßig „knorriger“, bis 
zum Horizontalverlauf 
auseinanderstrebender Äste, 
Krone wirkt dadurch breit und 
flacher gewölbt. Stamm und 
Äste öfter gedreht, häufiger als 
TrEi; zahlreichere stärkere 
Rosen 

Stamm meist gerade 
durchgehend, wipfelschäftig; 
Äste höher angesetzt, 
strahlenförmig spitzwinkelig 
abzweigend, so dass der 
Idealtyp der Krone länglich 
oval und hochgewölbt 
erscheint. 

1.2 Belaubung Blätter an Kurztrieben und 
Zweigen büschelartig gehäuft; 
Krone dadurch zwar 
ungleichmäßig, aber gegen den 
Himmel dichter, dunkler und 
undurchsichtiger wirkend 

infolge der Langstieligkeit der 
Blätter und ihrer 
gleichmäßigeren Verteilung 
locker und durchsichtig 
wirkende Krone („Aspen-
Effekt“) 

1.3 Rinde 
(an älteren 
Bäumen) 

grobrissig, dicht und tiefrissig 
gefurcht, hart, außen hellgrau, 
innen rötlich; kurze, schmale, 
senkrechte Platten mit 
Querrissen. Die grobe Rinde 
reicht am Stamm und den 
Hauptästen höher hinauf als bei 
TrEi; gröbere bzw. feinere 
Borke auf je etwa einer 
Stammhälfte weniger 
unterschiedlich als bei TrEi. 

feinrindiger, Furchen und 
Leisten längere Strecken 
durchgehend, geringere Stärke, 
eher weich (eindrückbar), innen 
gelblich; TrEi-Rinde ist im 
höheren Alter fast immer auf 
einer Stammseite feiner, auf der 
anderen gröber (St-Ei-
ähnlicher), ohne daß dies mit 
der „Wetterseite“ etwas zu tun 
hat. 

1.4 Holz of dunkel, härter; Jahrringe 
unregelmäßiger und besonders 
in der Jugend oft breiter 

gleichmäßiger, heller; Jahrringe 
enger und ebenfalls 
gleichmäßiger 
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Unterscheidungs
merkmale 

Stieleiche  
(110) 

Quercus robur 

Traubeneiche  
(111) 

Quercus petrea 

2. Blätter Blattstiel max. 1 cm, 
Blattgrund deutlich geöhrt 
(jedoch meist ungleich); Blatt 
weniger lang und in Blattmitte 
bis oberem Blattdrittel breiter 
im Verhältnis zur Länge als bei 
der TrEi. Große Vielfalt der 
Blatt-formen. Weniger (4-5) 
größere und oft gröbere, 
unregelmäßige Lappen; 

Blattstiel deutlich, 1-2 cm, 
Blattgrund keilförmig oder 
leichte, herzförmige Andeutung 
von Öhrchen; Blattform eher 
länglicher und schmaler, 
weitgehend seitensymetrisch, 
mit zahlreicheren, 
gleichmäßiger gerundeten 
Lappenpaaren; 

  weniger Seitennerven als TrEi, 
Hauptnerven endigen zwar in 
den Ausbuchtungen, jedoch 
häufig Nebennerven, die in den 
Einbuchtungen endigen; 

Seitennerven infolge der 
Viellappigkeit in größerer Zahl 
und ausschließlich in den 
Ausbuchtungen endend; 

  Maitriebe verschiedene 
Farbtöne: gelb-kupferbraun-
rötlich; später oberseits 
mattgrün, seltener schwach 
glänzend, unterseits hell 
bläulich-grün und stets kahl; 
Julitriebe („Johannistriebe“) 
i.d.R. ausgeprägt rötlich 

Maitriebe bei der Entfaltung 
gelblich-grün; später oberseits 
glänzend-grün, unterseits 
mattgrün mit Büscheln von 
Sternhaaren in den 
Nervenwinkeln (Lupe!) und 
einzelnen Haaren an den 
Nerven 

2.1 Aussehen 
und 
Herbstver
färbung 

Blattränder besonders gegen 
Herbst zu gewellt, nach Abfall 
auch eingerollt und verbogen; 
buntscheckig grün-gelb-beige-
hell orange, unterseits heller 

Spätsommer- und Herstblätter 
dick, lederartig derb, flacher; 
erst gleichmäßig gelb, dann 
oberseits glänzend (tief)-braun, 
unterseits bleigrau 

  Verfärbung später 
(Sommereiche) auf gleichem 
Standort 

Verfärbung früher 
(Wintereiche) auf gleichem 
Standort 

3. Triebe   

3.1 Knospen am Ende der Triebe auffallend 
gehäuft, mehr dick-eiförmig bis 
kegeligkantig stumpf, 
vielschuppig 

mehr einzeln und gleichmäßig 
über den ganzen Zweig verteilt, 
mehr schlank-eiförmig bis spitz 

3.2 Austrieb früher, Anfang bis Mitte Mai, 
jedoch standorts- und 
expositionsabhängig 

später, Mitte bis Ende Mai, 
jedoch standorts- und 
expositionsabhängig 
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Unterscheidungs
merkmale 

Stieleiche  
(110) 

Quercus robur 

Traubeneiche  
(111) 

Quercus petrea 

3.3 Junge 
Triebe 

grünbraun, nur leicht bereift, 
bräunliche Lentizellen 

dunkelgrau, teilweise gerötet 
und grau bereift 

4. Blüten 
(weiblich) 

endständig, 1-2 Stiele von 2-5 
cm Länge mit meist 2-5 (oder 
mehr) am Stiel versetzten 
Blüten, kugelig braun-rot 

endständig, sitzend oder an sehr 
kurzen Stielen. 2-6 Stück 
weißlich-kugelig 

5. Früchte 
(Eicheln) 

an 4-13 cm langen Stielen 
sitzend mit je 1-5 seitlich 
sitzenden Eicheln, meist länger 
und elliptisch; größter ∅ in der 
Mitte oder oberhalb; 

direkt auf Triebspitze sitzend, 
ohne oder mit 0,5-1,5 cm 
langem Stiel, einzeln oder zu 2-
6 gehäuft; i.D. kleiner und 
gedrungener als StEi; eiförmig, 
mit größtem ∅ fast immer im 
unteren Drittel; 

  lehmbraun mit dunklen 
Längsstreifen in frischem 
Zustand 

gut gereift, kaffeebraun ohne 
Längsstreifen; beim 
Austrocknen scheckig; 

  keimen im Herbst nicht oder 
nur wenig vor und lassen sich 
deshalb besser überwintern 

keimen im Herbst oft stark vor, 
oft schon an den Bäumen 

6. Sämlinge 
und 
Jungpflanz
en 

wachsen stets aus einer an der 
Spitze stehenden Seitenknospe, 
deshalb knickig 

2- und mehrjährige wachsen 
i.d.R. aus endständiger Knospe 
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Anlage 3: Reduktionstabelle für Hangneigung 

% Grad Faktor  % Grad Faktor  % Grad Faktor  % Grad Faktor 
1 0,6 1,000  41 22,3 0,925  81 39,0 0,777  121 50,4 0,637 
2 1,1 1,000  42 22,8 0,922  82 39,4 0,773  122 50,7 0,634 
3 1,7 1,000  43 23,3 0,919  83 39,7 0,769  123 50,9 0,631 
4 2,3 0,999  44 23,7 0,915  84 40,0 0,766  124 51,1 0,628 
5 2,9 0,999  45 24,2 0,912  85 40,4 0,762  125 51,3 0,625 
6 3,4 0,998  46 24,7 0,908  86 40,7 0,758  126 51,6 0,622 
7 4,0 0,998  47 25,2 0,905  87 41,0 0,754  127 51,8 0,619 
8 4,6 0,997  48 25,6 0,902  88 41,3 0,751  128 52,0 0,616 
9 5,1 0,996  49 26,1 0,898  89 41,7 0,747  129 52,2 0,613 

10 5,7 0,995  50 26,6 0,894  90 42,0 0,743  130 52,4 0,610 
11 6,3 0,994  51 27,0 0,891  91 42,3 0,740  131 52,6 0,607 
12 6,8 0,993  52 27,5 0,887  92 42,6 0,736  132 52,9 0,604 
13 7,4 0,992  53 27,9 0,884  93 42,9 0,732  133 53,1 0,601 
14 8,0 0,990  54 28,4 0,880  94 43,2 0,729  134 53,3 0,598 
15 8,5 0,989  55 28,8 0,876  95 43,5 0,725  135 53,5 0,595 
16 9,1 0,987  56 29,2 0,873  96 43,8 0,721  136 53,7 0,592 
17 9,6 0,986  57 29,7 0,869  97 44,1 0,718  137 53,9 0,590 
18 10,2 0,984  58 30,1 0,865  98 44,4 0,714  138 54,1 0,587 
19 10,8 0,982  59 30,5 0,861  99 44,7 0,711  139 54,3 0,584 
20 11,3 0,981  60 31,0 0,857  100 45,0 0,707  140 54,5 0,581 
21 11,9 0,979  61 31,4 0,854  101 45,3 0,704  141 54,7 0,578 
22 12,4 0,977  62 31,8 0,850  102 45,6 0,700  142 54,8 0,576 
23 13,0 0,975  63 32,2 0,846  103 45,8 0,697  143 55,0 0,573 
24 13,5 0,972  64 32,6 0,842  104 46,1 0,693  144 55,2 0,570 
25 14,0 0,970  65 33,0 0,838  105 46,4 0,690  145 55,4 0,568 
26 14,6 0,968  66 33,4 0,835  106 46,7 0,686  146 55,6 0,565 
27 15,1 0,965  67 33,8 0,831  107 46,9 0,683  147 55,8 0,562 
28 15,6 0,963  68 34,2 0,827  108 47,2 0,679  148 56,0 0,560 
29 16,2 0,960  69 34,6 0,823  109 47,5 0,676  149 56,1 0,557 
30 16,7 0,958  70 35,0 0,819  110 47,7 0,673  150 56,3 0,555 
31 17,2 0,955  71 35,4 0,815  111 48,0 0,669  151 56,5 0,552 
32 17,7 0,952  72 35,8 0,812  112 48,2 0,666  152 56,7 0,550 
33 18,3 0,950  73 36,1 0,808  113 48,5 0,663  153 56,8 0,547 
34 18,8 0,947  74 36,5 0,804  114 48,7 0,659  154 57,0 0,545 
35 19,3 0,944  75 36,9 0,800  115 49,0 0,656  155 57,2 0,542 
36 19,8 0,941  76 37,2 0,796  116 49,2 0,653  156 57,3 0,540 
37 20,3 0,938  77 37,6 0,792  117 49,5 0,650  157 57,5 0,537 
38 20,8 0,935  78 38,0 0,789  118 49,7 0,647  158 57,7 0,535 
39 21,3 0,932  79 38,3 0,785  119 50,0 0,643  159 57,8 0,532 
40 21,8 0,928  80 38,7 0,781  120 50,2 0,640  160 58,0 0,530 
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Anlage 4: Alphabetische Baumartenliste 

 

 

Kurze Baumartenliste 
A Ahorn, Berg- (140) / Ahorn, Feld- (142) / Ahorn, Spitz- (141) / 

Apfel, Holz- (Wild-) (292) / Aspe (220) 
B Birke, gemeine (200) / Birke, Moor- (201) / Birne, Holz- (Wild-) 

(293) / Buche, Rot- (100) 
D Douglasie (40) 
E Eibe (94) / Eiche, Rot- (112) / Eiche, Stiel- (110) / Eiche, Trauben- 

(111) / Eiche, Zerr- (113) / Elsbeere (295) / Erle (210) / Esche, 
gemeine (120) 

F Faulbaum, gemeiner (Pulverholz) (291) / Fichte, gemeine (10) / 
Fichte, Omorika- (11) / Fichte, sonstige (19) 

H Hainbuche (Weißbuche) (130) / Hasel, Baum- (294) 
K Kastanie, Edel- (181) / Kastanie, Ross- (180) / Kiefer, Berg- (21) / 

Kiefer, gemeine (20) / Kiefer, rumelische (23) / Kiefer, Schwarz- 
(22) / Kiefer, sonstige (29) / Kiefer, Zirbel- (24) / Kirsche, 
gewöhnliche Trauben- (250) 

L Laubbäume, sonstige mit hoher Lebensdauer (190) / Laubbäume, 
sonstige mit niedriger Lebensdauer (290) / Lärche, europäische (50) 
/ Lärche, japanische (+Hybrid) (51) / Linde (150) 

M Maulbeerbaum, weißer (192) / Mehlbeere, echte (193) 
N Nadelbäume, sonstige (90) / Nussbaum (194) 
P Pappel, Balsam (+Hybriden) (224) / Pappel, europäische Schwarz- 

(+Hybriden) (221) / Pappel, Grau- (+Hybriden) (222) / Pappel, 
Silber- (Weiß-) (223) / Pappel, Zitter- (220) 

R Robinie (160) 
S Speierling (191) / Stechpalme (195) 
T Tanne, sonstige (39) / Tanne, Weiß- (30) 
U Ulme (Rüster) (170) 
V Vogelbeere (230) / Vogelkirsche (251) 
W Weide (240) 
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Anlage 5: Stichwortverzeichnis 

Altersbestimmung ......................36 
Arbeitsgeräte ................................8 
Azimut ........................................31 
Baumart ................................41, 54 
Baumhöhe.............................36, 37 
Baumklasse.................................35 
Begehbarkeit...............................21 
Bestandesgrenze .............18, 27, 47 
Bestandesschicht ..................32, 42 
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Betretungsverbot ........................21 
Betriebsart ..................................23 
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Brusthöhendurchmesser .............33 
Bundesinventurleitung .............5, 6 
Bundeswaldinventur 2................36 
Datenprüfung............................5, 6 
Einmessprotokoll........................11 
Entnahme....................................28 
Gehölzstreifen ............................22 
Gewässer ....................................22 
Gitternetz ......................................9 
Grenzkreis ..................................18 
Grenzlinie ...................................19 
Grenzstammkontrolle ...........25, 26 
Hauptbestand ..............................33 
Hochwald....................................23 
Holzboden ..................................22 
Horizontalentfernung..................32 
Inventurkontrolle ................5, 7, 17 
Inventurtrupp ................................6 
Kennziffer Bestandesrand ..........20 
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Koordinaten ..................................9 
Koordinierung ..........................4, 5 
Kronenbruch...............................40 
Latschenfeld ...............................21 
Lichtungen..................................21 
Messhöhe....................................34 

Mittelwald .................................. 23 
Nadelabweichung................. 12, 14 
Nichtholzboden .......................... 22 
Nichtwald ................................... 22 
Niederwald ................................. 23 
oberer Durchmesser ................... 38 
Oberstand ................................... 33 
Parkanlagen................................ 22 
Plenterwald................................. 23 
Polygonzug................................. 14 
Probebaum, abgestorbener......... 28 
Probebäume........11, 25, 27, 28, 31 
Probeflächen............................... 11 
Probekreis....................... 11, 17, 41 
Relaskop............................... 25, 39 
Schneisenbreite .......................... 22 
Schulung....................................... 6 
Stammkennziffer........................ 40 
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